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65. Plenarfigung vom 4. Mai. 


Präſtdent v. Köller eröffnet die Sitzung 
um 12 Uhr mit geſchäftlichen Mitthellungen. 
Am Miniſtertiſch: v. Goßler. 
Das Haus iſt ſehr gut beſetzt, die Tribünen 
ind überfüllt. 
Tagesordnung: 
Erſte Berathung der lirchenpolitiſchen Vor⸗ 


lage. 

! Abg. Dr Gneift (mat.-lib): Meine poli- 
tiſchen Freunde und auch die konſervative Partei 
haben die kirchenpolitiſche Geſetzgebung des Jabd⸗ 
res 1872 unterſtützt; wo ſich aber Härten in 
Folge dieſer Geſetze und ihrer Handhaburg ber ⸗ 
a ucsgeſtellt haben, haben auch wir ſtets für Ab⸗ 
stellung dieſer Härten uns erklart. Diefer heuti- 
gen Vorlage aber müſſen wir Widerſtand entge- 
genſetzen, wir müſſen an den Grundgedanken der 
Maigejepgebung feſthalten, nicht aus Feindſeligkeit 
gegen den Katholizismus (Heiterkeit im Zentrum), 
ſondern um die Rechte des Staates zu wahren. 
Redner, auf der Journaliſtentribüne ſehr ſchwer 
verſtändlich, geht nun auf das Weſen der römiſch⸗ 
atholiſchen Kirche ein. Sie könne keine Gleich- 
berechtigung verlangen, da fie ſelbſt keiner anderen 
che Gleichberechtigung gewähre. In den ro⸗ 
naniſchen Ländern ſeien Strafbeſtimmungen wie 
ie der Maigeſetze weniger nothwendig, wenngleich 
uch nicht überflüſſig — aber was die Zuſtände 
ner Länder von dem Preußens ſo weſentlich un⸗ 
lerſcheid, jei der Umſtand daß ſich dort im Ge⸗ 

ſatz zu uns eine einheitliche Kirche überall her 

arbeitet babe. Das ſſcherſte Mittel, die 

u tion auseinander zu reißen, ſei die 
gung des connubium, der ehelichen Verbin⸗ 
mg verſchteden Gläubiger — wo wären wir 
hingekommen, wenn nicht eine eheliche Verbindung 
von Mitgliedern beider chriſtlicher Konfeſſionen 
möglich wäre, wenn nicht die ganze Erziehung, 
die ganze Lebensführung für beide Konfeſſionen 
die gleiche wäre? Wie ſehr beide Kirchen gegen 
ſolche Gemeinſamkeit ſich auch verwahren, das Ziel 
dieſer Einheit müſſe unermüdlich angeſtrebt wer ⸗ 
den. Dieſen Gedanken der Toleranz babe ſei⸗ 
nerzeit und zwar im Wider ſpruch mit der Reichs 
vbverfaſſung ſchon der Große Kurfürſt in Preußen 
gr Geltung gebracht und in noch höherem Maße 
babe dann Friedrich der Große dieſen Gedanken 
betont Nicht ein religtöſes, ſondern das natio- 


nale Band umſchlinge die Deutſchen. Ein Friede mit 
150 der römiſchen Kirche jet bei der prinzipiellen Ver⸗ 
ſchiedenheit des preußtſchen Staatsgedankens und 
1 den Tendenzen der römiſchen Kirche eine Unmög⸗ 


Ach keit und einen danernden Fruden könne ſelbſt 


* 
* 


N Um dieſes Nebeneinandergehen 
78 N zu ermöglichen, ſeten in Preußen beſtimmte Nor- 

nen geſchaffen worden, auf deren Zuſtandekommen 
man lange vergebens gewartet, die aber im kon; 
6 fſttituttoncllen Staate doppelt nothwendig gewe ſen. 
© e Redner erörtert ſodann in eingehenden ſtaats⸗ 
wiſſenſchaftlichen Ausführungen die weitere Ent- 

widelung der Normen über die Stellung beider 
Kirchen zum Staat; die welteren Ausführungen 
bleiben bei der ſich ſteigernden Unruhe des Hauſes 
auf der Journaltſtentribüne im Zuſammenhang 
1 völlig unverſtändlich. Redner führt dann aus, 
daß die gegenwärtige Vorlage eigentlich gar keine 
RMalegierungsvorlage jei, denn die Regierung habe 
Ph ja die Erklärung über ihre Stellungnahme 
noch vorbehalten. Bei der Wichtigkeit der Vor⸗ 
Aage widerſpreche es allem patlamentariſchen Brauche, 
ie im Plenum allein zu erledigen, er empfehle 
daher kommiſſariſche Berathung derſelben und be- 
antrage die Ueberwelſung an eine Kommiſſion 
von 21 Mitgliedern. (Beifall bei den National- 
Alu.oeralen.) 

4:3 x Während des Schluſſes dieſer Rede iſt Fürſt 


N 


. 
7 


Bismarck in den Saal getreten. 
j er Abg. Dr. Windthorſt: Die ſoeben ge- 
N Rede würde ſich ſehr gut ausgenommen ha⸗ 
f n, wenn fie 1873 gehalten worden. (Heiter 


tt.) Ich enthalte mich ihrer Widerlegung, denn 
— tis giebt eine Zeit zu ſchweigen und eine Zeit zu 


ſprechen und die Zeit des Schweigens iſt gekom⸗ 
men. Namens des Zentrums, das unerſchütter⸗ 
ch zuſammenſtehen wird, erkläre ich mich für un- 


veränderte Annahme der Vorlage; wir verzichten Haus einwirken und das Mißtrauen gegen die 
darauf, Amendements zu ſtellen und verzichten Kurie befeitigen wollen, ein Mißtrauen, das ich 
auch darauf, das Wort zu nehmen, wenn wir nicht theile — ich habe zu Sr. Heiligkeit dem 
nicht provozirt werden. Ich ſchweige deshalb auch Papſte Leo großes Vertrauen (Beifall im Zen- 
zu der eben gehörten Rede, die an Unrichtigkeiten trum), wenngleich ich ſonſt ja gegen die römiſche 
reich iſt — aber dieſe Unrichtigkeiten find im Hierarchie nicht übergroßes Vertrauen habe. Wir 
Laufe der Jahre bereits widerlegt worden. Wir haben, um nicht auf den Widerſpruch der Kurie 
werden auch ſchweigen, wenn über den Sinn der zu ſtoßen, erſt bei der Kurie ſondirt, ob ihr un- 
einzelnen Beſtimmungen der Vorlage hier etwas ſere Vorlage als Zeichen des Entgegenkommens 
geſagt iſt, ohne daß dieſes Schweigen unſere Zu- erſcheint. Bei dieſer Sondirung hat ſich denn 
ſtimmung bedeuten ſoll — aber auch nicht unſere ein Ideenaustauſch ergeben, der ein Friedens be⸗ 
Nichtzuſtimmung. (Heiterkeit.) Wir find erfreut dürfniß auf beiden Seiten ergeben hat. Es han⸗ 
über die Lage, in der wir uns befinden, weil der delt ſich hier doch nicht um einen Frieden ge⸗ 
Beweis gegeben iſt, daß der Kurie und unſerer wöhnlicher Art, es kann nicht auf Heller und 
Regierung der Friede ernſtlich erwünſcht iſt. (Leb- Pfennig der Friede ſtipulirt werden. Wir haden 
hafter Beifall im Zentrum.) Eine Kommiffions- nur die Friedensgefäße, die wir mit unſeren 
Berathung ſcheint uns überflüſſig, es ſcheint uns freundlichen Vorlagen füllen — aber die Haupt- 
angezeigt, dieſe Vorlage ſo ſchnell als möglich au ſache bleibt der gute Wille, das ehrliche Berlan- 
erledigen, da uns noch jo wichtige Arbeiten ob- gen nach Frieden, ſonſt helfen uns all unſere Be- 
liegen. (Beifall im Zentrum.) ſchlüſſe nichts. Es kann daher jetzt kein ſtipu⸗ 

Abg. r v. Jazdzeweki erklärt na- lirter Frieden geſchaffen werden — der Friedens- 
mens der polniſchen Fraktion, einer unveränder- ſchluß iſt der Verſuch eines modus vivendi, 
ten Annahme der Vorlage nicht zuſtimmen zu deſſen Erfolg von den Gefinnungen abhängt, mit 
können, da ſie die Streichung der für Gneſen- denen man an ihm herantritt. Von dieſem guten 


Poſen und Kulm in der Vorlage enthaltenen 
Ausnahme⸗Beſtimmung beantragen müßte. 

Abg. v. Rauchhaupt: Namens der 
Eonjervativen Fraktion habe ich zu erklären, daß 
wir für die unveränderte Annahme der Vorlage 


und gegen Kommiſſions⸗Berathung ſtimmen wer 
Erleichtert wird 
uns unſere Abſtimmung durch die gründliche Ar⸗ 


den. (Beifall im Zentrum.) 


beit des Herrenhauſes, ferner dadurch, daß Fürſt 


Bismarck für die Vorlage eingetreten iſt und end⸗ 
lich durch das geſteigerte Entgegenkommen der 
Kurie. Wir haben ſtets eine Reorgantſation der 
Maigeſetze gefordert und ſind der Meinung, daß 
Rechte des Staates durch die Vorlage nicht ge- 
fährdet werden. Der Redner der Nationallibera 
len, Abg Gneiſt, hat ſich mit ſeinen Ausführun- 
gen heute in Widerſpruch geſetzt mit ſeinen Par- 
teigenoſſen im Herrenhauſe, die die einzelnen Be- 
ſtimmungen der Vorlage als acceptabel bezeichnet 
haben. (Widerſpruch bei den Nationalliberalen.) 
Leſen Sie doch die Rede Herrn Miquel's. Aus 
dem Verhalten des Biſchofs Kopp ſchöpfe ich das 
Vertrauen, daß der preußiſche Episkopat auch die 
jungen Prieſter in nationalem Geiſte erziehen 
wird deshalb ſtimmen wir für die Beſtim⸗ 
mungen der Vorlage über die Priefter-Seminare, 
wie für die übrigen Artikel der Vorlage. Was 
unſere evangeliſchen Geifllihen haben, ſollen auch 
die katholiſchen haben. (Beifall im Zentrum.) 
Der Einſpruch der Liberalen entſpringt vom Mif- 
trauen gegen die Kurie und gegen ſich ſelbſt. 
Die konſervative Partei hat ein fo gutes Ge- 
wiſſen in kirchenpolitiſchen Dingen, daß wir mit 
Ruhe der Entwickelung der Dinge entgegenſehen 
— wir befürchten nicht, daß der Staat ſeiner 
Autorität etwas vergeben wird. Wir haben auch 
kein Mißtrauen gegen die Kurie, zu der wir nach 
den letzten vatikaniſchen Noten vielmehr Vertrauen 
hegen. Wenn es wahr iſt, daß der Papſt Mit⸗ 
gliedern dieſes Hauſes in Rom den Frieden an's 
Herz gelegt hat, ſo iſt dies ein Beweis von To- 
leranz und Frledensliebe. Wir geben Nichts auf 
von den Staatsrechten, wir wollen den katholi⸗ 
ſchen Mitbürgern nur den Frieden wiedergeben, 
den ſie ſo lange ſehnſüchtig begehren. (Beifall 
rechts und im Zentrum.) 

Abg. Dr. v. Cuny (nat.-lib.) erklärt, jeine 
Partei werde geſchloſſen gegen die Vorlage ftim- 


Willen hat die Kurie jetzt einen Beweis wieder 
gegeben, indem ſie der Anzeigepflicht zuſtimmt. 
Wir müſſen nun auch unſererſeits Alles thun, um 
die Kampfesgeſinnung aus unſerer Bruſt zu rei⸗ 
ßen. Wer nicht Miniſter if, kann ſich den Luxus 
einer Parteimeinung geſtatten, ich darf das nicht, 
ich kann keiner Partei angehören, ſondern muß 
mich ſtets fragen, was rebus sie stantibus für 
den Staat das Beſte iſt. Ich muß dies thun 
obne Rückſicht auf den Tadel meiner Gegner. 


Daß die freiſinnige Partei und ihre Preſſe mit 
dem Aufhören des Kulturkampfes nicht einverſtan⸗ 
den, iſt ja natürlich, ſie verlieren dadurch ja im 
Parlament einen gewiſſen Vorſprung in der Op⸗ 
poſitlon gegen die Regierung. Die Freiſinnigen, 
die ja mit ſchuld find an dem ganzen Kampf, 
haben jetzt doch eingeſehen, daß ſie die preußiſche 
Regierung noch mehr haſſen als den Papſt. 
(Heiterkeit rechts.) Mögen die Herren doch ſehen, 
ob irgend ein Geſetz hier preisgegeben wird 
ſie können dann ja ihre Anträge ſtellen, der Kul⸗ 
turkampf kann ja von Neuem beginnen, aber ver- 
langen Sie nicht, daß gerade ich ihn beginne. 
Es bat ſich jetzt eine ganz lächerliche Zeitungs 
polemif darüber entwickelt, ob ich gejagt habe, ich 
wolle die Waffen nur auf den Fechtboden nieder⸗ 
legen. Was ein Fechtdoden iſt, weiß ich von 
Göttingen ganz genau (Heiterkeit) und da würde 


ich mich hüten, Waffen niederzulegen — auch das 


Bild von dem Faden habe ich nicht gebraucht, 
dazu bin ich viel zu wenig Spinner. (Heſterkeit.) 
Wir wollen ernſthaft und ehrlich den Verſuch des 
Friedens machen, ohne viel Polemik, auch ohne 
Kommiſſionaberathung, denn dieſe iſt nur eine 
Alimentation der Polemik. Laſſen Sie uns Alle 
dahin arbeiten, daß der Friede zu Stande kommt. 


(Lebhafter Beifall rechte.) 


Abg. Frhr. v. Zedlitz - Neukirch (frel⸗ 
konſervativ): Ich glaube den Zeitpunkt jetzt ge⸗ 
kommen, um den Verſuch eines Friedens mit der 
katholiſchen Kirche zu machen, Alles drängt dazu, 
zu friedlichen Zuſtänden zu kommen, ganz abge⸗ 
ſehen von den Schwierigkeiten der äußeren Po- 
litik, allein ſchon im Hinblick auf die großen in⸗ 
neren Aufgaben, die uus geſtellt find. Außerdem 
iſt es auch zweifellos, daß der gegenwärtige Leiter 
der römiſchen Kirche beſonders zum Frieden ge- 
neigt iſt. Gegen die gegenwärtige Vorlage laſſen 


men, denn ſie hege allerdings das lebhafteſte | N freilich Bedenken nicht unterdrücken, aber eine 


Mißtrauen gegen die Kurie, von welchem der 
Vorredner geſprochen. Redner ſucht ſodann den 
Nachweis zu führen, daß der Staat mit der ge⸗ 
genwärtigen Vorlage ſich zu Gunſten der Kirche 
unentbehrliche Rechte vergeben und daß dieſelbe 
eine Quelle neuer Kämpfe bilden würde, in wel⸗ 
chen die nationalliberale Partei jedoch nach wie 
vor auf dem Platze fein würde. (Beifall bei den 
Natisnaliberalen,) 

Fürſt Bismarck: Der Vorredner bat ge- 
meint, daß durch die letzte vattkaniſche Note die 
Verhältniſſe hinter die zur Zeit der Herrenhaus⸗ 
Beſchlüſſe zurückgedrängt find. Aber er vergißt, 
daß dieſe Note nicht die letzte Aeußerung der 


Kurie it — dieſe wird erſt nach Annahme und 


Publizirung diefer Vorlage erfolgen. Die neu- 
liche Note iſt vielmehr nur eine Abſchlagszahlung 
— ich denke mir, die Kurie hat damit auf dieſes 


Kommiſſionsberathung empflehlt ſich nicht, da dieſe 
nur zu erneuter Polemik führen würde. Aber 
auch dieſe Bedenken find nur geringfügig, denn 
wie Fürſt Bismarck mit Recht betont, kann die 
Schutzwehr, die hier aufgehoben wird, wenn es 
nöthig iſt, wieder errichtet werden. Die Beftim- 
mungen der Vorlage find freilich alle nur auf- 
recht zu erhalten, falls zwiſchen Staat und Kirche 
tine friedliche Geſinnung beſteht. Die Rückſicht 
auf die nationalen Bedürfniſſe des Staates läßt 
es nothwendig erſcheinen, für dieſe Vorlage zu 
ſtimmen. Meine Parteifreunde werden zum Theil 
für die Vorlage ſtimmen, während ein anderer 


Theil derſelben ſich gegen dieſelbe erklären muß, 


da ihnen eine umfaſſende Reviſton der Geſetze, 
eine größere Garantie ſeitens der Kurie erforder⸗ 
lich erſcheint. 

Abg. Seyffardt⸗Nagdeburg (mat. Üb.) 
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motlvirt in erregter Welſe die ablehnende Hal- 
tung ſeiner Partei, welche ſich als praktiſche Po⸗ 
litik und Konſequenz der früheren Stellungnahme 


der Partei kennzeichne. Einen modus vivendi 
wünſchten fie auch, aber auf dieſer Bafis nicht; 
er begreife nicht, wie der Fürſt Bismarck vom 
Papſte Gutes hoffen könne. (Beifall bei den 
Nationalliberaleu.) 


Fürſt v Bismarck: Im Gegenſatz zu den 
Aeußerungen des Borredners könne er ſein Ber- 
trauen zum Papſt verſichern; er wolle ſich nur 
nicht meiſtern laſſen, wo es ſich um das Wohl 
des Vaterlandes handele. Illufionen mache er 
ſich nicht und ſein ganzes Vorgehen ſei wohl⸗ 
überlegt. Wäre er nicht Minifter, jo könnte er 
mit dem Abg. Seyffardt ſympathiſtren. Die 
Grenze zwiſchen den Prieſtern und dem Staate 
ſei überall ſtreitig; es handle ſich hier aber darum, 
das Gefühl des Volksthums derart zu kräftigen, 
daß der kirchliche Zwieſpalt verbleiche. (Lebhafter 
Beifall rechts.) 


Abg. Richter: Ich will mich nicht in den 
Streit miſchen zwiſchen dem Reichskanzler und 
feiner Mittelpartei; ich glaube, wenn dieſe Frage 
vorbei iſt, wird es beißen: Darum keine Feind⸗ 
ſchaft nicht! Heiterkeit.) Der Reichskanzler hat 
beute die Kommiſſlonsberathung abfällig beurtbeilt, 
im Reichstage aber dat er uns beim Branntwein⸗ 
monopol ſehr getadelt, daß wir nicht Kommiſſtons⸗ 
berathung wollten. (Heiterkeit) Ich werde für 
dieſe Vorlage ſtimmen, gleichviel ob in Konjequeng 
einer früheren Erklärung des Reichskanzlers dieſer 
nun glauben wird, mit der Vorlage auf falſchem 
Wege zu fein. (Heiterkeit links.) Der Reichs⸗ 
kanzler hat im Herrenhauſe und bier uns h ftig 
angegriffen — es hat uns das nicht überraſcht, 
er hat ja ſammtliche Mitarbeiter im Kulturkampf 
angegriffen, nicht minder ſeine früberen Mit⸗ 
arbeiter im Zollweſen — es zeigt ſich eben immer: 
Aller Erfolg dem Fürſten Bismarck, aller Mißerfolg 
feinen Mitarbeitern! (Große Erregung und Obo- 
rufe rechts.) Die entſchiedene Wendung in der 
Kechenpolitik iſt nicht heute eingetreten, ſondern 
bereits im Jahre 1880, als durch die erſte No⸗ 
velle Breſche in die Maigeſetzgebung gelegt wurde. 
Die Vorſchriften der Maigejepe find längſt durch⸗ 
brochen, wir haben daher keine Urſache; gegen 
dieſe Vorlage zu ſtimmen, da fie den Bortbeil 
hat, die diskretionäre Gewalt der Regierung auf- 
zugeben. Die beſonderen Beſtimmungen des Auf- 
ſichtsrechts werden hier aufgehoben, das allgemeine 
ſtaatliche Aufſichtsrecht bleibt natürlich beſteden 
und reicht vollkommen für alle Bedürfniſſe aus. 
Dagegen werde ich gegen den Artikel 14 der 
Vorlage ſtimmen, wilcher den Pfarrer zum ge⸗ 
borenen Vorſitzenden des Kirchengemeinde vorſta des 
macht. In Bezug auf die Ausſchließung der Be- 
rufung an den Staat haben die Nattonalliberalen 
im Herrenhauſe ja ſelbſt Konzeſſionen gemacht. 
Die Rationalliberalen im Herrenhaus ſtimmten 
gegen die Vorlage mit Rückſicht auf die unklar 
Auslegung der Anzeigepflicht und die Möglichkeit 
des Widerrufs derſelben durch den Papſt. 
Ich bingegen lege auf die Anzeigepflicht 
nicht ſolchen Werth, ich ſtehe auf dem Ba 
den des Herrn Beſeler im Herrenbauſe. 
In Bezug auf die Anzeigepflicht denlen 
meine politiſchen Freunde, die bei der Schlußab⸗ 
stimmung übrigens von einander abweichen wer⸗ 
den, ebenſo wie ich es entwickelt habe. Einer 
Reſolution zur Verpflichtung einer Revifion der 
Maigefepe kann ich nicht zuſtimmen; ich würde 
eine Geſetzgebung, welche mir inhaltlich gefällt, 
ablehnen, wenn fle in Form eines Vertrages mit 
Rom auf träte, wenn fie den Charakter eines Kon⸗ 
kordats bätte. Fürſt Bismarck hat dies aber be⸗ 
ſtritten, ſowohl bier wie im Herrenhauſe, ein Ber- 
trag liegt nicht vor. Wenn nun troßdem in wel⸗ 
ten Kreiſen ſich eine große Erregung über diese 
Vorlage kundgegeben, ſo geſchah dies nicht wegen 
des Inhalts, ſondern wegen der Art der Behand⸗ 
lung, die dieſe Vorlage im Herrenhauſe gefunden. 
Je nach den Aeußerungen und Noten in Rom 
wurden Herrenhaus: und Kommiffionsfipungen 
abgehalten, der Biſchof Kopp fungirte als Nun⸗ 
tius. Ueberaus dramatiſch baute die Situation 
ſich auf, und die Herrenhaus Kommijfion bildete 
den Chorus in dieſem Drama. Hatte dieſe Art 
der Behandlung ſchon in katholiſchen Kreiſen Be⸗ 
fremden und Unwillen erregt, fo doch noch viel 
mehr in evangeliſchen Kreiſen, die zu ihrem Er. 
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dem handelt es ſich hier um eine religidje Frage, 
bei der nicht allein der Verſtand entſcheiden darf. 


dem Abg. Dr. Windthorſt? 
rechts.) 
ſeine Wahl in Hagen. (Abg. Richter ruft: Nicht 


Zentrums wähler wäre er in der Verſenkung ver⸗ 
ſchwunden. (Abg. Richter ruft: Ich bin ja auch 


er or Er 7 


dedauere dies, da ich mich ſehr gern mit dem 


fachlichen Rückſichten beſtimmt zu ſein. 
Uebrigen hat Abg. Richter ſtets eine jo liebens⸗ 


' der kirchenpolitiſchen Vorlage. 


Ng. Deutſchland. 


ſchreibt das vom deutſchen Katſer dem Papſte ge- 


ten. 


Taunen ſahen, wie die Verhandlungen unter dem 
Orucke einer auswärtigen Mächt geführt wurden. 
Es widerſprach dies Alles ſo ganz dem Auftreten 
des Reichskanzlers gegen Rom in früheren Jah ⸗ 
ren, es witerſprach auch der Schnelligkeit, mit 
der ſonſt die diplomatiſche Thätigkeit des Reichs- 
kanzlers operirt. Weshalb das Alles? Weshalb 
kam dieſe Vorlage nicht zuerſt an deſes Haus, 
wo doch die berufenen Unterhändler in Perſon 
der katholiſchen Abgeordneten ſich befinden. Der 
Reichskanzler ſchmeichelt dem Papſte und greift 
die Zentrumsſührer an — er hätte aber den un⸗ 
gänftigen Eindruck in proteſtantiſchen Kreiſen ver⸗ 
mieden, wenn er ſich direkt an dieſes Haus ge- 
wandt. Abg. Dr. Windthorſt hat doch ſicher 
tropdem von all' dieſen Verhandlungen gewußt 
und der Reichskanzler hätte ohne den Umweg über 
Rom Herrn Windthorſt hier bequemer die Hand 
teichen können. (Heiterkeit) Aber die ganze 
Art der Behandlung kommt nicht in Frage, jo- 
dald es ſich um Annahme oder Ablehnung des 
Grjepes handelt. Wenn die Regierung die ihr 
durch die Maigeſetze gewährten Rechte nicht will, 
jo kann man fie zur Anwendung derſelben nicht 
zwingen — aber auch eine andere Regierung 
würde dieſe Geſetze, die nun einmal diskreditirt 
worden, nicht mehr handhaben können. Außer- 


Wenn nun der Reichskanzler dieſe Geſetze nicht 
mehr fordert, jo würde es der katholiſchen Mehr- 
beit gegenüber doch einen ſehr bedenklichen Ein- 
druck machen, wenn die proteſtantiſche Mehrheit 
dieſe Geſetze fordern würde. Außerdem können 
wir, die wir andere Ziele in der inneren Politik 
verfolgen, der Regierung nicht dieſe große Macht 
in der Hand laſſen. Ich werde deshalb für die 
Vorlage ſtimmen. 

Fürſt Bismarck: Ich wünſchte nur, daß 
Diplomaten von Fach ſich die Zeit nähmen, die 
ſoeben gehörte Rede zu ſtudiren, damit meine 
Kollegen im Auslande daraus erſehen könnten, 
mit was für Leuten, was für Anſichten ich hier 
mitunter zu tbun habe. Der Vorredner hat meine 
diplomatiſche Thätigkeit zerpflückt, wie ein Land⸗ 
pfarrer eine diplomatiſche Note. Er hat zu mei ⸗ 
ner Erheiterung faſt eine halbe Stunde auf die 
Kritik meiner diplomatiſchen Thätigkeit in dieſer 
Frage verwandt und doch nur gezeigt, wie kind⸗ 
lich er diplomatiſcher Thätigkeit gegenüber ſteht. 
(Heiterkeit rechts.) Abg. Richter ſagt, er hätte 
mich verführt — nun die Verführung erſcheint 
doch ſonſt nicht in dieſer Geftalt. (Heiterkeit 
rechts.) Er wirft mir vor, daß ich dem Papſte 
ſchmeichele, weil ich in den mit Souveränen üb- 
lichen Formen verkehre. Schmeichelt er denn nicht 
(Große Heiterkeit 
Fretlich verdankt er dem Zentrum ja 


wahr!) O, ich kann das ja nachweiſen, ohne die 


in Berlin gewählt!) Das hätten Sie nur an- 
nehmen ſollen, da paſſen Ste beſſer hin. Ich 
ſehe, ich bin mit meiner Blumenleſe zu Ende, ich 


Abg. Richter herumſtreite, beſonders wenn er für 
das Zentrum eintritt — ich glaube, er hätte heut 
in ſeinem und ſeiner Partei Intereſſe beſſer ge⸗ 
than, fi krank zu melden. (Heiterkeit und Bei⸗ 
fall rechts.) 

Hierauf vertagt ſich das Haus. 

Perſönlich bemerkt 

Abg. Richter, daß er es nur mit Miß ⸗ 
achtung zurückweiſen könne, wenn der Kanzler ihm 
vorwerfe, in ſeiner Abſtimmung von nicht rein 
(Lärm 
rechts.) 

Fürſt Bismarck: 
bettifft, ſo kann ich mir das kaum denken. 


Was die Mißachtung 
Im 


würdige und gewinnende Art zu ſprechen, daß ich 
ihn ſtets gern höre. (Heiterkeit rechts.) 
Nächſte Sitzung: Mittwoch 11 Uhr. 
Tagesoronung: Fortſetzung der Berathung 


Schluß At], uhr. 


Berlin, 4. Mat. Der „Oſſerv. Rom.“ be- 
ſchenkte Pektorale. Daſſelbe ift im Renaiſſanceſtil 
ausgeführt und ſtellt das lateiniſche Kreuz dar. 
Der Längsarm bat 12, der Querarm 9 Zentim. 
Länge. Wenn man den Aufſaß hinzufügt, wel ⸗ 


cher ſich über dem erſteren befindet, jo ergeben ſich 


für den Längsarm 16 Zentim. Das Kreuz iſt 


von Gold, bat einen zijelirten Rand, iſt mit Bril- 
lanten und Rubinen eingefaßt und vollſtändig mit 


der Hand gearbeitet. In der Mitte bemerkt man 
in erhabener ziſelirter Arbeit den Kopf des Hei⸗ 
landes, umgeben von ſechszehn großen Brillanten. 


An den Enden treten vier ſehr große Brillanten 
vom reinſten Waſſer hervor inmitten von anderen 
kleineren Brillanten. 


Den Kopf des Heilandes 
umgiebt ein Strahlenkranz gleichfalls in Brillan⸗ 
Der Aufſatz, welcher ſich auf dem Kreuze 
befindet, beſteht aus einer Roſette von 7 großen 
Brillanten mit einem großen Rubin in der Mitte. 
Ueber dieſer Roſette erheben ſich zwei goldene 
Engel in erhabener Arbeit. Das ganze Kreuz iſt 
auch auf der Rückſeite in ausgeſuchter Weiſe mit 
Hielieter Arbeit geſchmückt. Die Halskette von 
Gold, in eleganter Ausführung, einen Meter lang, 
vervollſtändigt das Geſchenk. 

— Vor Kurzem find die alten Paragraphen 
des neuen Zuckerſteuer⸗Geſetzentwurfs mitgetheilt 
worden. Auch in dem übrigen Inhalt weicht der⸗ 


Herbert Bismarck ſchreitet 
Die Nacht zum Dienſtag verlief ſehr zufrieden 


ordnung ſtatt: 
Prüfung und Abnahme des Rechenſchaftsberichtes 
über das lezte Quartal 1885, 3) Wahl eines 
Ausſchuſſes zur Prüfung des Rechenſchaftsberichts 


ſelbe vielfach von dem vorigen ab. Während der 
erſte Artikel des letzteren nur vier Paragraphen 
enthielt, zerfällt der erſte Artikel des jetzigen Ent ⸗ 
wurfs in ſieben Paragraphen. Der Inhalt der 
erſten drei Paragraphen iſt bereits bekannt; der 
vierte handelt von der Niederlegung inländiſchen 
Zuckers gegen Steuervergütung in Niederlagen. 
Die Lagerfriſt ſoll zwei Jahre betragen. Der 
niedergelegte Zucker haftet der Steuerbehörde ohne 
Rückſicht auf die Rechte Dritter für den Betrag 
der gewährten Steuervergütung, ſowle der zu ent- 
richtenden Zinſen und etwaigen Koſten. Der Be- 
trag der Steuervergütung für Zuckermengen, 
welche über den auf den Tag der Niederlegung 
zunächſt folgenden 1. Oktober hinaus in den Nie- 
derlagen verbleiben, iſt im Falle der demnächſtigen 
Zurücknahme in den freien Verkehr für die wei⸗ 
tere Dauer der Lagerung mit fünf Prozent jähr⸗ 
lich zu verzinſen. Den Inhabern von Zucker- 
raffinerien kann zur Entrichtung der Steuer für 
den zu Raffineriezwecken aus den Niederlagen ent- 
nommenen Rohzucker Kredit bewilligt werden. 
Nach § 5 finden in Bezug auf die Beſtrafung 
unrichtiger Deklaration von Zucker zur Aufnahme 
in das Lager die Beſtimmungen des Geſetzes von 
1869 ſinngemäße Anwendung. Wer die Steuer 
von dem niedergelegten Zucker biaterziebt oder zu 
binterziehen verſucht begeht eine Defraudation, auf 
welche die für die Rübenzucker⸗Defraudation gel⸗ 
tenden Strafbeſtimmungen ſinngemäße Anwen dung 
mit der Maßgabe finden, daß der dinterzogene 
Abgabenbetrag nach dem Steuervergütungsſatze 
des Zuckers zu berechnen iſt. Uebertretungen der 
Anordnungen des Bundesraths in Bezug auf die 
Lagerung des Zuckers werden, ſofern nicht die 
Defraudationsftrafe verwirkt iſt, mit Ordnungs⸗ 
ſtrafen von 30 bis 300 Mark belegt. Der La- 
geriahaber haftet ſubſidiariſch für feine Gewerbs⸗ 
gebülfen und die in ſeinem Dienft oder Tagelohn 
ſtehenden Perſonen rückſichtlich der Geldſtrafen ::., 
die fie verwirkt haben. Der 8 6 entſpricht dem 
$ 4 des vorigen Entwurfs, nur daß auch die 
Auflöſungen von Zucker mitgenannt find, für 
welche bei der Ausſuhr eine Vergütung der 
Steuer eintreten kann. Endlich beſtimmt der § 7, 


daß der Bundesrath unter Anordnung ſichernder 


Kontrollen geſtatten kann, daß für vergütungs⸗ 
fähigen inländiſchen Zucker, welcher zur Viehſüt⸗ 
terung oder zur Herſtellung von anderen Fabrika⸗ 
ten als Verzehrungsgegenſtänden verwendet wird, 


die Steuer vergütet werde. 


— Die Beſſerung im Befinden des Grafen 
erfreulich vorwärts. 


ſtellend und brachte guten und erquickenden Schlaf. 


Der Puls iſt kräftig, Huſten gering, der Appetit 
und die Verdauung gut. 
eingetretene Schweißbildung wird ärztlicherſeits als 
ein günſtiges Zeichen betrachtet. 


Auch die vorgeſtern 


— Der Abgeordnete Dr. Windtborſt war in 


dieſen Tagen der Gegenſtand großer Ovationen in 
Riemsloh bei Osnabrück, 
Hochzeit ſeiner Schweſter und ſeines Schwagers, 
des Dr. med. Heilmann, beiwohnte. 


wo er der goldenen 


Stettiner Nachrichten. 
Stettin, 5. Mal. Die diesjährige General- 


verſammlung der Sektion VI der Müllerei- 
Berufsgenoſſenſchaft 
Mecklenburg ⸗Strelitz) findet am 13. Mai cr, im 


(Pommern und 


„Hotel du Nord“ hierſelbſt mit folgender Tages ⸗ 
1) Bericht des Vorſitzenden, 2) 


für das Jahr 1886, 4) Feſiſtellung des Etats 
für das Jahr 1887, 5) Wahl eines Vorſtands⸗ 
mitgliedes und deſſen Stellvertreters an Stelle der 
nach $ 14, Abſ. 2, des Statuts am 1. Oktober 
d. J. ausſcheldenden Herrn C Schüder - Neuftre- 
liz und G. Moncke Neubrandenburg, 6) Antrag 
auf Teilung des Bezirks Uſedom Wollin in zwei 
Vertrauensmänner Bezirke mit der Bezeichnung 
„Kreis Uſedom“ und Kreis Wollin“ reſp. Wahl 
eines Vertrauenemanns für den neuen Krels Uſe⸗ 
dom und eines Stellvertreters des Vertrauens ⸗ 
mannes für den neuen Kreis Wollin, 7) Wahl des 
Stellvertreters für den in Stelle des verſtorbenen 
Herrn O. Schultz in den Vorſtand eingetretenen 
Herrn O. Küſter⸗Möbhringen. 

— Auf dem freien Platz links neben der 
Halteſtelle der Pferdebahn, der Verlängerung des 
Kommandanturgartens, wird morgen oder Freitag 
mit der Aufſtellung eines Kunſtpavillons begon- 
nen, der unſerer Stadt ſicher zur Zterde ge- 
reichen wird. Derſelbe iſt ganz aus Schmiede- 
eiſen in der Fabrik des Herrn J. Gollnow ge- 
baut und darf als ein Kunſtwerk bezeichnet wer⸗ 
den. Der Klosk, wie man ſolche in Paris und 
anderen großen Städten findet, iſt achteckig und 
erhält eine Kuppel aus Wellblech. Die eigent⸗ 
liche Beſtimmung deſſelben iſt, die in dem Atelier 
des Beſitzers, Herrn Hofphotographen Julius 
Braatz, angefertigten Bilder in geſchmackvoller 
Aufſtellung und Gruppirung zur Schau zu brin- 
gen und werden die dazu benutzten fünf hohen 
Fenſter aus Spiegelglosſcheiben paſſende Gelegen ⸗ 
heit geben. Herr Braatz ſoll, wie wir hören, 
auch nicht abgeneigt ſein, in ſeinem Kiosk auch 
andere Kunſtwerke zur Ausſtellung zuzulaſſen. Die 
Fenſter werden Nachts durch Feder⸗Stahljalouſten 
geſchützt, auch erbalten ſämmtliche Fenſter in Knie- 
höhe meſſingene Bewehrungen. Das Fundament 
iſt bereits ſeit einigen Tagen gelegt, ſobald der 
Kiosk aufgeſtellt iſt, wird mit dem Anſtrich, der 
gold in grau gehalten werden ſoll, begonnen und 
wird der Platz im Umkreiſe von 2 Metern mit 
Sandſteinplatten belegt. Ein kleiner Raum des 


Pavillons mit zwei Feuſtern ſoll zu einer Ber- 
faufs-, Billet- und Selterwaſſer⸗Halle Benutzung 
finden. 

— Vom 5. Mai ad wlrd die Wortgebühr 
für Telegramme aus Deutſchland nach allen be⸗ 
deutenderen Berfehreosten in den Vereinigten 
Staaten von Amerika und Kanada bei der Be- 
förderung über das deutſche Kabel Emden — Va⸗ 
lentia von 1 M. 65 Pfg. bis auf Weiteres auf 
65 Pfg. ermäßigt. Gleichzeitig tritt für Te- 
legramme nach Mexiko, ſowie nach Mittel- und 
Südamerika u. ſ. w. eine entſprechende Er⸗ 
mäßigung der bisherigen Wortgebühr ein. Nä⸗ 
bere Auskunft ertpeilen die Reichs ⸗Telegraphen 
Anſtalten. f 

— Bei den Trainbataillonen ſind jetzt eine 
Anzahl Reſerviſten zur ſechs wöchentlichen Dienſt⸗ 
leiſtung als „Feldwachtmelſter“ einberufen. Dies 
if eine Charge, welche nur im Mobilmachun gs falle 
beim Provlantweſen in Aktion tritt. 

— Die ucue Operette „Don Ceſar“ 
von R. Dellinger, mit welcher am Sonnabend 
das Bellevue - Theater eröffnet wird, hat 
von Seiten der Direktion eine äußerſt glänzende 
Ausſtattung erhalten und da die Beſetzung eine 
ganz vorzügliche fein ſoll, dürfte ſich die melodiöſe 
Operette auch bier längere Zeit auf dem Reper- 
toire erhalten. — Das Elyſtum Theater 
wird, wie bereits mitgetheilt, mit G. v. Moſer's 
neueftem Schwank „Der Bureaukrat“ am 
nächſten Sonntag eröffnet und wird ſchon in der 
erſten Vorſtellung Herr Direktor E. Schirmer 
in der Titelrolle mitwirken. Bisher hatte der 
Schwank an den meiſten deutſchen Bühnen 
einen vollen Erfolg, welcher auch hier nicht aus⸗ 
bleiben dürfte. 

— Am 1. d. Mts. wurde aus einer Woh 
nung Fiſchmarkt 8 — 9 eine filberne Remontoiruhr 
mit Talmtkette (Uhr-Nummer 24,584) im Werthe 
von ca. 60 M. geſtohlen. 

— In der Nacht vom 2. zum 3. d. Mts. 
wurde von übermütbigen Nachtſchwärmern die 
Hartglastafel zum Schutze der Leerungs-Zeit- 
angaben an dem Königſtraße, Ecke der Schulzen⸗ 
ſtraße, befindlichen Briefkaſten muthwillig zer⸗ 
trümmert. 

Stein, 5. Mai. Die Beſtimmung des $ 
164 des Bereinezollgeſetzes, nach welchem die 
Vergehen der Kor trebande und der Defraudation 
in drei Jahren verjähren, erſtreckt ſich nach einem 
Urthell des Reichsgerichts, 1. Strafſ., vom 7. 
Januar d. J., auch auf Defraudattonsfälle, für 
welche weniger als 150 Mark Geldſtrafe ange- 
droht iſt und welche demzufolge im Sinne des 
deutſchen Strafgeſetzbuchs als Uebertretungen er- 
ſchein en. 


Aus den Provinzen. 

— Durch den Einſturz zweier Bogen beim 
Ausbau einer Ringofenkammer wurden am Sonn⸗ 
abend in Eggeſin vier Maurer ſchwer verletzt. 

— Am 29. v. Mts. hat ſich unweit der 
Stadt Laſſan ein höchſt betrübender Unglücks⸗ 
fall zugetragen. Der Schiffer Obermüller, der 
Schlächtermeiſter Wilhelm Wulfert von Laſſan und 
der bei dem genannten Handwerker in Arbeit 
ſtehende Schlächtergeſelle Rögg aus Freiburg im 
Breisgau befanden ſich mit einer Kuh und acht 
Kälbern auf der Ueberfahrt über die Peene nach 
Laſſan, als unweit des Gutes Bauer das Boot 
umſchlug und ſämmtliche Inſaſſen ertranken. 
Da der Unglücksfall Abends 9 Uhr ſtattfand, 
ſo war an eine Rettung der Verunglückten nicht 
zu denken. 

+ Pölitz 3. Mai. Die hiefige Zigarren ⸗ 
fabrik der Herren Köhlau c Silling zu Stettin 
wird noch in dieſem Jahre von hier nach Stettin 
verlegt werden. Hierdurch erleidet unſere Stadt 
einen nicht unerheblichen Verluſt, da in der Fa⸗ 
brik zu jeder Zeit gegen 100 Arbeiter beſchäftigt 
waren. Bereits am 1. Juli wird ein Theil der 
Arbeiter von hier nach Stettin überſiedeln. 

Stargard, 4. Mai. In der geſtrigen 
Sitzung der Stadtverordneten kam die Vorlage 
des Magiſtrats betreffend den Bau eines Schlacht 
hauſes und die Einführung des Schlachtzwanges 
mit obligatoriſcher Beſichtigung alles bier einge⸗ 
führten Fleiſches im Schlachthauſe zur Berathung. 
Nach einer ſehr lebhaften Debatte wurde der 
Magiſtratsantrag abgelehnt, dagegen ein Antag 
für die Einſetzung einer Kommiſſton zur näheren 
Berathung der Angelegenheit mit 17 gegen 17 
Stimmen angenommen. 

Greifswald, 4. Mai. In dem heutigen 
zweiten Immatrikulationstermine wurden 54 Stu⸗ 
dirende neu immatrifulirt, nämlich 23 Theologen, 
2 Juriſten, 19 Mediziner und 10 Philoſophen. 
Die nächſten Immatrikulat onstermine find auf 
Donner dag und Sonnabend d. M. angeſetzt und 
find für beide Tage bereits je 50 Studtrende zur 
Immatrikulation angemeldet. 


Bermifchte Nachrichten. 

— Schnell gefaßt.) An einem großen 
Theater wurde eine Novität gegeben, welche am 
Abend der Premiere glänzend durchſiel. Als im 
zweiten Akt, wäxrend des Monologs eines Schau- 
ſpielers, das Fiasko ſeinen Höhepunkt erreichte, 
fiel unglücklicherweiſe ein großes Stück Kalk von 
der Decke, mitten unter das aufgeregte Publikum, 
uud ſicher wäre noch eine Panik ausgebrochen, 
wenn der Schauſpieler ſich nicht ſchnell gefaßt 
und mit gewaltiger Stimme tröſtend in's Publi- 
kum gejchrieen hätte: Beruhigen Sie fi, meine 
Herrſchaften, das iſt nicht das erſte Stück, was 
hier abfällt!“ 

— Was iſt der Unterſchied zwiſchen einer 
poeſievollen Schwäbin und 


Stutzer? Eine poeſlevolle Schwäbin hat die 
„Palmblätter“ von Gerok, und ein Kameruner 
Stutzer hat einen Gehrock von Palmblättern. 

— (Amerikaniſch.) In Amerika werden drei 


Kinder zur öffentlichen Schau geſtellt, welche aus 


der Paſteur'ſchen Hundswuth - Klinik in Paris 
als geheilt entlaſſen wurden; zugleich wird aber 
der muntere Hund gezeigt, der die Kinder ge⸗ 
biſſen hatte. 


Kunſt und Literatur. 

Von Ur. Heimich Romundt, dem Berfaſſer 
einer „vereinfachten und erweiterten Darſtellung“ 
von Kants Kritik der reinen und danach der prak⸗ 
tiſchen Vernunft (Berlin, Nicolat'ſche Verlagsbuch⸗ 
handlung 1884 und 1885) erſcheint in Kurzem 
in demſelben Verlage als dritter Theil des Syflems 
der Kritik eine gleiche Bearbeitung von Kants 
„Religion innerhalb der Grenzen der bloßen Ber ⸗ 
nunft“ (1793). Von dieſem feinem letzten gro⸗ 
ßen Werke hat Kant ſelbſt in jeiner Verautwor⸗ 
tung deſſelben gegenüber dem König Frledrich 
Wilhelm II. von Preußen gejagt, daß «6 „für 
das Publikum ein unverſtändliches, verſchloſſenes 
Buch ſei „und nur eine Verhandlung zwiſchen 
Jakultätsgelehrten vorſtelle“. Es darf aber nicht 
etwa als Kants Abſicht angeſehen werden, daß 
es von Niemandem geöffnet werde und ſo ohne 


alle Frucht für die allgemeine Wohlfahrt bleibe, 


was bis jetzt geſchehen iſt. 


Bankweſen. 


11351 


Hannoverſche Aprozentige Provinzial Oblige- 


tionen V. Serte. Die nächſte Ziehung findet 

Mat fatt. Gegen den Koursverluſt von ca. 4 
Prozent bei der Ausloofung übernimmt das Bank⸗ 
baus Karl Neuburger in Berlin, Fran- 


zoͤſtſche Straße 13, die Verſicherung für ein 


Prämie von 5 Pf. pro 100 Mark. 


— — — —— Der 0 
Verantwortlicher Redakteur: W. Sievers in Stettm. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
Wier, 4. Mai. In Sy billenort findet d 


nächſt die Verlobung des Erzherzogs Ferdinand 


Eſte, eines Neffen des öͤſterrtichiſchen Katjers, 


der Prinzeſſin Marta Joſefa, Tochter des Prinzen 


Georg von Sachſen, ſtatt 
Peſt, 4. Mai. 


dieſelbe ſchließlich auf morgen. 


begründet. : 
London, 4. Mat. 
günſtigem Wetter und unter großem Andrange 
des Publikums die feierliche Eröffnung der Fole- 
nialen und indiſchen Aus ſtellung durch die Könt⸗ 
gin ſtatt. Die Frau Kronprinzeſſin Bittorta, der 
Prinz und die Prinzeſſin von Wales nebſt Kin⸗ 
dern, Prinz und Prinzeſſin Heinrich vo; 
berg, Prinz und Prinzeſſin Ludwig — 
berg, Herzog von Connaught und andere 
glieder der löniglichen Familie, ferner die 2 
Granville, Rojebery und Derby und viele 


2 
1 


Das Unterhaus begann die 5 


Heute Mittag fand bei 


— 


Bera hung der Landſturm-Vorlage und vertagte 
Der Miniſter für 
Landesvertheidigung Fejervary hatte die Vorlage 5 
in ſehr beifälig aufgenommener Rede eingehendſt i 


an et N 
Notabilitäten wohnten der Feierlichkeit bei. Der 


Prinz von Wales hielt eine Anſprache, in welcher 


er hervorhob, daß die Betheiligung der Kolonie 
an der Pariſer Ausſtellung von 1878 ihn hab' 
die Hoffnung ausſprechen laſſen, die Unterthane 
Englands möchten in den Stand gejept we 


we 
die erfreuliche Entwicklung des wirtzſchaftlichen er 
bens ihrer Brüder in den Kolonien in Augenſchen 


zu nehmen. Die Königin gab in ihrer Erwiderun 
ber Hoffnung Ausdruck, daß die Ausſtellung da 


Band der Einheit, das alle Theile des Reichs um⸗ 


ſaſſe, ſtärken werde. 
London, 4. Mai. Unterhaus. 
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Gladſtonz 4 


erklärte, die Friſt für die Antwort der grlech⸗ 


ſchen Regierung auf das Ultimatum fet geſtern S 
um 5 Uhr Nachmittag abgelaufen; ſeit dieſer F 


Zeit ſei leine definitive Nachricht aus Athen ein- 


gegangen. Sämmtlicht Mächte hielten die lepte 
Antwort Griechenlands nicht für ausreichend A 


befriedigend. 
Portsmouth, A. Mai. 
zerſchiff „Collingwood“ heute zum erſten Ma 


Als das neue Pan- 


{ 


den Hafen verließ, um die Kanonen und die 


Maſchine zu erproben, ſpreugte ein Hinterlaber- 
geſchütz von 43 Tons den Thurm, auf welche 


ih daſſelbe befand, in die Luft, wodurch vielfi ber 5 
Perſonen wurden nicht 


bie 
gen und ein Cholera-Todesfall vor, in Oſtunt Bi : 
Cholera-Erkrankungen und 2 Todesfälle, in Latiano 


Schaden angerichtet wurde. 
verletzt. 

Brindiſi, 4. Mai. Von geſtern Mittag 
heute Mittag kamen hier zwei Cholera -E 


2 Erkrankungen und 1 Todesfall. 

Madrid, 4. Mai. Der Miniſterrath b 
tragte den Premierminiſter Sagaſla mit der 
faſſung der Thronrede; ein königliches Del 
wird ſodann dim Kabinetschef die Verleſung d 
Thronrede bei der Eröffnung der Kortes in 
tretung der Königin-Regentin übertragen. 

Belgrad, 4. Mai. Die Meldung mehrere 
Blätter über Berathungen wegen Aufhebung 
einiger diplomatiſchen Vertretungen im Auslande 


ſowie die Nachricht, daß der Finanzminiſter Mi- 


jatowic mi: Vertretern der Länderbank über ein 


neue Anleihe verhandle und einen Spezial-Ver⸗ 
treter zu dieſem Zweck nach Paris zu entſenden 
gedenke, werden von kompetenter Seite als unbe⸗ 
gründet bezeichnet. Au 

Ein Miliz-Batallon 
bat Befehl erhalten, ſich bereit zu halten, aß 
Eine große Anzahl Thell⸗ 
nehmer an den geſtern Abend in Chikago und 


Milwaukee ſtattgehabten Unruhen find fremde So „ 
einem Kameruner zialiſten. 5 
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Chikago, 4. Mai. 


Milwaukee abzugehen. 
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Zum Lindwurm. 


Roman von B. Renz. 


12 

„Ich habe gar nicht einmal nach dem Kind. 
fragen können, fuhr die Frau fort, „er ging ſo 
vaſch davon, nicht einmal danken konnte ich ihm. 
Wie freue ich mich, die Kleine zu ſehen.“ 

„Die Kleine if ein großes ſchönes Mäd⸗ 

chen geworden, ſagte der alte Herr lächelnd, 
und fieht ihrer Mutter zum Verwechſeln ähn- 
lich; Sie werden ſich wundern. Aber nun wünſchte 
ich wirklich, Sie kämen wieder ins Haus, der 
Tochter wegen.“ 
„Wie gern möchte ich das, Herr Juſtizrath! 
Ich wollte alles thun, was ich der Herrſchaft an 
den Augen abjeben könnte, und für das Fräu⸗ 
Mein ſorgen — 

„Wie eine Mutter, meinen Sie, Chriſtel. Ja, 
wenn die noch eine Mutter hätte!“ ſagte der 
alte Mann faſt leiſe. „Es wäre ein Segen, 
denn Tante Roſe iſt nicht die geeignete Perſon, 
das Vertrauen des jungen Mädchens zu gewin⸗ 
nen. Na, wir werden ja ſehen; ich ſpreche Car- 
Pens in den nächſten Tagen und auf meinen 
Math giebt er etwas. — Apropos, willen Sie 
denn, daß der Vetter der verſtorbenen Frau Car- 
bens hier im Haufe wohnt, der Lieutenant von 
Sliſſen ?“ 

„Hier im Haufe ?“ fragte die Frau erftaunt 
0 und trocknete die Thränen die immer wieder vor 
a gedrungen waren. „Und kommt er in den Lind 
wurm, kennen fie ſich?“ 

„Er kennt nicht nur meinen Freund Carſtens, 
ſiondern auch das Fräulein; — leider — möchte 


1 ich ſagen. Adien denn, Chriſtel, und wenn meine 
7 Frau zurückkehrt, dann laſſen Sie ſich einmal bei 
5 uns ſehen. 

7 Mit dieſen Worten ſchritt der Juſtizrath zur 
4 Xhüre, aber er wendete ſich nochmals um und 


ER ſetzte binzu: 


Rohſeidene Baſtkleider (ganz 
Seide) Mk. 15,80 per kompl. 


[Robe, ſowie ſchwerere Qualitäten verſend. bei 
Abnahme von mindeſtens zwei Roben zollfrei ins 
h m. das Seidenfabrik⸗Devot von Ga. Menne- 
! vg (K. u. K. Hoflief) in Zü ich. Mufter 
umgehend. Briefe koſten 20 % Porto. 
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Man überzenge von der Wahrheit, 
„Swinemünde (Pomme en) Nachdem ich jet Jabdren 
25 6 * oft fo ſtarl 

waren, bo mich m en konnte machte t 
nachdem ich vieſe Mit el umſonſt ange war dt, einen nc. 
mit Apo heker R Bran dt's Schwe zerpillen (erhält⸗ 
a Schachtel 1 in den Apotheken). Schon nach 

auch von d Schachteln fühlte ich weſen liche At 
heute bin ich von m wem Leiden befreit 
der Wahrbei ‚gemäß & Lüdke, Babe 
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5 Börſenbericht. 

Stettin 4 Mal. Wetter: klare Luft. Temp. + 

Barom 28“. Wind N. 

Weizen wenig verändert, ver 1000 Mar. loro gelb. u. 
1 144—155 bez., per Mai 156.5 157 bez per Mar 

3 3 do, ver Juni⸗AInli 158,5 bez., per Juli⸗Auguſt 
100 bez 


K nom., per September⸗Oktober 162,5 bez. 
72 en wenig verändert ver 1000 Klgr. loto inl. 124 
Dis 12 dez. ber Mai 128,5 128 128,5 bez. per 
Mai- Juni do., per Juni⸗Juli 131 bez., per Juli⸗Auguſt 
152 5 bez., ver Sentember Oktober 135 bez., B. u. G. 
3 Se per 1000 Klgr. loko 123—130 bez. 
I U zubig, per 100 Klgr. lolo o. F. b. Kl 45 B. 
der Mai 48,75 B., per September Oktober 45 B 
* Ein ur en. 5 ee 0 u 5 85. 86 
bez., „5 bez. u. B., ver Mai⸗Juni do., per 
2 1 B. per Juli⸗Auguſt 88,4 B. per Auguſt⸗ 
. 89,4— 39,8 bez., per September Oktober 40 B. 
Petroleum per 50 Klar. Iofo 11,25 verz. bez 


Stettin, 28 April 1886, 


Bekanntmachung. 


Es wird darauf aufmerk am gemacht, daß nach $ 24 
8 der Poſtordnung vom 8. März 1879 jeder 
5 Banbbriefträger auf feinem Beſtellungsgange ein An⸗ 
Rnauahmebuch mit ſich zu führen hat welches zur Eintra sung 
2 K der von ihm W Sendungen mit Werth. u⸗ 
gabe, Einſchreibſendungen, Poſtauw iſungen, gewöhnlichen 

In und Nachnahmeſendungen dient 
Will ein Auflieferer die Eintragung ſelbſt bewirken, 
hat der Landbriefträger demſelben das Buch vorzu⸗ 
1. Bei Eintragung des Gegenſtandes ſeitens des 
ndbriefträgers muß dem Absender auf Verlangen durch 
g des Buches die Ueberzengung von der ſtatt⸗ 

bten Eintragung gewährt werden 


| Der Kaiſerliche Ober- Poftvireftor. 


1; 


— 


gez. Cunio 
5 euer Schlagſiuß fürchte 
der derruß davon betroffen wurde oder an Kongeſtioner 
Schwindel Lah reſp. an trank 


4 del Lähmungen, Schlaflofigfeit 

F kin Ei re 2 84 en Er chüre: „Uebe 

u . igung u. Heilung“, 3. Aufl. v. Verfaſſe 
5 1 Bom. Welssmanx 

1 Dee Malern koſtenlos und franko bezieben 


= m Vorletite 
ME" Ulmer Geld - Lotterie, 
Weg” hung am 21. 25. und %. Mai. 


BF 11.75.000,30.000.10.000e1c 


Orig.-Loose n M. 3 25 


Porto und Liste 30 Pf. 


ewin, Berlin C., 
Spandauerbrücke 16. 
I Für wenige Piennige 
0 sind jetzt 400 Nummern der schönsten religiösen 
N Fee Venusbilder etc. in vorzüglichen Photo’ 
er grophiedruck-Keproduktioncn nach Gemülden der 
Dresdner Galerie, des Berliner Museums ete, zu 
haben, 15 Pfennige kostet ein Bild in Kabinet- 
format (16/24 cm), 6 Probebilder nebst Katalog 
egen ee, von 1 Mk. in Briefm, überallhin 
Ar ko, Berlin NW., Unter den Linden 44. 
de dlung H. Toussuint. 


\ 
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durch Neubau bed 


Kunst- | 


„Ich möchte Ste überbaupt einmal ſprechen, 
Chriſtel, — das heißt gelegentlich, zumal wenn 
Sie wieder in Dienſt treten bei Carſtens. — Er⸗ 
innern Sie ſich vieleicht noch, ob die Verſtorbene, 
die Ihnen ja das vollſte Vertrauen ſchenkte, mit 
unter Briefe aus Amerika erhielt?“ 


Bei dieſer Frage, die der alte Herr langjam, 
Wort für Wort, ausſprach, blickte die Frau ihn 


ſinnend an und ſchüttelte leiſe den Kopf. Dann 
aber ſagte fie plötzlich: 
„Ja, ja, einmal, — das weiß ich — hatte 


fie einen Brief erhalten und fie zeigte ihn mir 
und meinte: Chriſtel, der kommt weit her, aus 
Amerika“ 

„Wann war das, Chriſtel?“ 

„Je nun, Herr Juſtizrath, das muß wohl lange 
vor ihrem Tode geweſen ſein, aber ich erinnere 
mich nicht mehr genau.“ 


„Schon gut! Der Ort, woher der Brief kam, 
iſt Ihnen wohl nicht bekannt?“ 

„Nein, Herr Juſtizrath,“ verſicherte die Frau. 
„Ich weiß nur, daß die Gnadige ſich ſehr über 
den Brief freute und ihn ſorgfälttg aufhob. Wie 
der Ort heißt, woher er kam, das habe ich wohl 
nie gewußt.“ 


„Adieu denn, Chriſtel,“ ſagte der alte Herr 
und gab ihr die Hand. „Sehen Sie ſich ein⸗ 
mal den Lieutenant an, ein prächtiger Menſch, 
der von feiner Mutter keinen Zug at. Adieu!“ 


8. 


Juſtizrath Neſemann war der beliebteſte und 
beſchäftigtſte Rechtsanwalt, oder wie damals geſagt 
wurde, Juſtizkommiſſarlus der Stadt, und außer ⸗ 
dem ein Mann von unerſchöpflicher, bisweilen 
ſtark mit Sarkasmus gefärbter, guter Laune; ein 
Freund der Bedrängten und Feind allen falſchen 
Flitterse. Seine Familie beſtand aus Frau und 
Tochter, welche letztere er im vorigen Jahre an 
einen Gutsbeſitzer der Umgegend verheirathet hatte, 
und bei welcher auch gegenwärtig die Frau Zufliz- 


Me rienbad 


räthin zu verweilen genöthigt war. Dem Stad: 
rath Carſtens war Neſemann ſtets ein treuer und 
ergebener Freund geweſen, er hatte ihn nament⸗ 
lich damals, als die junge Frau ſo plötzlich ſtarb, 
vor übereilten Schritten gegen die Familie von 
Fliſſen abgehalten, ihn getröftet und aufgerichtet, 
und er glaubte jetzt die Zeit nahe, wo er zum 
Beſten der heranwachſenden Tochter ſeinen Einfluß 
würde zur Geltung bringen müſſen. 


Als feiner Menſchenkenner hatte er bald her⸗ 
aus gefunden, daß die Liebe der beiden jungen 
Leute nicht eine jener vorübergehenden Leidenſchaf⸗ 
ten jet, wie allerdings die erſten Anfänge ver- 
muthen laſſen durften; er hatte auch dei einer 
früheren Gelegenheit dem Lieutenant von Fliſſen 
ganz offen fein Mißfallen über die Taktik zu er⸗ 
kennen gegeben, die in der Einnahme des Inſti⸗ 
tutsgartens ihren Gipfelpunkt erreichte und ihm 
gezeigt, wie leicht er den Ruf des jungen Mäd- 
chens öffentlich hätte ſchädigen können. Dann 
aber hatte er bei ſich beſchloſſen, nachdem er um⸗ 
faſſende Erkundigungen üder das Vorleben des 
Offiziers ia der Reſidenz eingezogen, dem jun⸗ 
gen Paare möglicſt beizuſtehen; ſchien es ihm 
doch gleichſam ein verſöhnender Abſchluß des 
Familiendramas, wenn es mit einer Heirath 
endete. 

Vorläufig war bieran freilich nicht zu denken, 
hatte doch Herr Stadtrath Carſtens erſt vor we⸗ 
nig Tagen ſeinem Freunde beim Glaſe Wein mit⸗ 
getheilt, daß er lieber ſchon jetzt fein Kind in die 
Ferne ſchicken oder gar verheirathen wolle, und 
dazu biete ſich gerade eine paſſende Gelegenheit, 
als länger das Schmachten nach dem Träger eines 
Namens anzuſehen, den er haſſen werde bis zum 
letzten Athemzuge; ja, er würde ſein Kind ent- 
erben, wenn fie es verſuche, gewaltſam ihren 
Willen durchzuſetzen. 


„Uebrigens,“ hatte er hinzugefügt, „Billa hat 
feſt verſprochen, jeden Verkehr mit dem jungen 
Herrn zu meiden, und das wird ſie balten. Und 
wohnen wir erſt einige Wochen draußen auf dem 


Mutter, die ſich ihr von allen Stilen aufdrängen 
muß, ohnehin den Namen „von Fliſſen“ in ihrem 
Herzen brandmarken.“ 


„Dieſen Schluß unterſchreibe ich nicht unbe- 
dingt,“ hatte der Juſtizrath erwidert, „gerade die 
Erinnerung an das der Mutter zugefügte Unrecht 
kann Mitleid mit dem jungen Mann erwecken, 
welches bekanntlich nicht ſelten zum Fundament 
der Liebe wird. Uebrigens, hat denn Deine 
Tochter dieſes Verſprechen für ewige Zeiten ge⸗ 
letſtet?“ 

„Das bleibt ſich ganz gleich,“ hatte ſein Freund 
gereizt erwidert, für die Ausführung ihres Ber- 
ſprechens ſorge ich, verlaß Dich darauf. Und 
ſollte der junge Herr ſich unterſtehen, den gering- 
ſten Verſuch zu machen, wie es z. B. im Pen- 
ſionat Clemence geſchehen iſt, jo ſchicke ich Billa 
ſofort weit genug, und melde das Benehmen des 
jungen Mannes dem Fürſten perſönlich und damit 
vaſta!“ 

„Der „junge Mann“ wird ſich nicht unter⸗ 
ſteyen,“ hatte der Juſtizrath ernſten Tones ge⸗ 
antwortet, „dafür iſt er ein zu ſolider Charakter 
und außerdem liebt er Deine Tochter ehrlich und 
aufrichtig, hat auch längſt den dummen Streich 
berent. Ich muß Dich überhaupt erſuchen, ihm 
nicht etwa bet unerwünſchten Gelegenheiten ſchroff 
oder beleidigend gegenüber zu treten; er iſt ohne⸗ 
bin übel genug daran.“ 


„Du plaidirſt ja wie für einen Delinquenten 
in ſoro,“ hatte der Stadtrath nicht ohne Bitter⸗ 
keit die Rede unterbrochen, „thu' mir den Oe⸗ 
fallen, — was geht mich der Menſch an!“ 


Aber der Juſtizrath war in ſeiner Replik fort- 
gefahren, ohne auf den Einwurf zu achten; die 
Gelegenheit ſchien ihm zu günſtig. 


„Es iſt keine Kleinigkeit, eine ſolche Erbſchaft 
von ſeinen Eltern anzutreten, bei deren Wahl 
man bekanntlich nicht gefragt wird, und ich habe 
den Altjfen in dieſer Richtung unter meinen Schuß 
genommen. Ebenſo aber nehme ich auch Deine 


Gertraudenbof, wird auch die Mahnung an ibre Billa unter meinen Schutz, das habe ich als Pathe 


in Böhmen. 


Station der Kaiser Franz-Josefs-Bahn, in einem von bewaldeten Bergen umschlossenen, nur 
gegen Süden offenen Thale (628 M. üb. d. M.), völlig geschützte Lage, prachtvolle, meilenlange Pro- 
menadenweg« durch Gebirgshochwald, mit 3 geräumigen, den neuesten Errungenschaften entsprechen- 


den Badehäusern zu Mineralwasser-, 


Moor-, Dampf-, römisch-irischen, Gas-, Douche-, Fichtennadel- 


extrakt- und auch Süsswasserbäderr, kalte Abreibungen, sowie Massage-, Molken- und Inhalations- 


kuren etc. und 7 Heilquellen. 


Als Hauptrepräsentanten der alkalisch-salinischen Heilquellen sind: 


Der Kreuz- und 


Ferdinanda brunnen, die kräftigsten aller bekaunten Glaubersalzwässer, erweisen sich als vor- 
züglich beilkräftig bei deu verschiedensten Erkrankungen der Verdauungsorgane, der Harnorgane, der 
weiblichen Geschlechtsorgant, fur Leiden in den kritischen Jahren, gegen Ernührungsstörungen, als: 


Gicht, Fettsucht, Zuckerharnruhr u. s. w. 


Der Ambrosiusbrunnen (das an Eisen reichste Mineralwasser 
®esterreieh-Ungarns und Deutschlands) und der Karolinenbrunnen sind heil- 


kräftige reine Eisenwüsser. 
Athmungsorgare. Die Kudelfsquelle wirkt 


Die Waldquelle bewährt sich bei chronischen Krankheiten der 


besonders heilkräftig bei chron. Krankheiten der 


Harnwege u. s. W. Die Moorbäder Marienbads sind die kräftigstem aller bekaunten 


Eisenmoorbäder, 


Die Stadt hat elegant eingerichtete Hotels und Logirhäuser, Post-, Telegraphen- und Zollamt, 


ein reichhaltiges Lesckabinet 


Täglich dreimal Konzerte der vortrefflichen Kurkapelle, häufig andere 


Konzerte, Bälle und Tanzreunionen, Kurklub-Unterhaltangeo, täglich Theater vorstellur 


Katholische, evangelische und englische 
eine Synagoge. 


Saisondauer . Mai bis letzten September. 


agen. 
Kirche (auch russ, und schwed. Gottesdienst) und 


Jährliche Frequenz 14,000 Per- 


sonen (die Touristen und Passanten nicht mitgerechnet). — Alle fremden Mineralwässer in den 


Trinkhallen. 


Die Versendung der Mineralwässer, welche nur in Glasflaschen zu ¼ Liter stattfindet, 
des Quellsalzes, der daraus bereiteten Pastillen und des Moores besorgt die Brunnen-Inspek- 
tom, bei welcher, wie auch in den Niederlagen, Gebrauchsanweisungen gratis zu haben sind. — 


Prospekte gratis am Bürgermeisteramte. 
Bürgermeisteramt, 


Brunnen-Inspektion 


Marienbad. 


Niederlagen in Stettin bei den Herren Heyl & Merke, br. M. Lehmann, 


Th. Zimmermann. 


eu 


inn der Saiſon: 15. Mai. Saliniſche Eiſenquelle, Mineralbäder, Eiſenmoorbäder, Dauchebäder 
ſiſche Bäder künſtliche Bäder aller Art (Sool-, Scweiel-, Fichtennadel⸗Däder ꝛc); namentlich 


machen wir auf die im Vorjahre neu eingerichteten Künstlleh Kohlensäurehaltigen Soolbäder 


(Syſtem Lippert, R.⸗P. Nr. 24386) aufmerkſam, die in der Zuſammenſetzung den natürlichen kohlenſäurehaltigen 
Soolquellen analog find und welche ſich in jeder Hinficht bewährt haben 


Bad Landeck ee 


Bahnstationen; Glatz, Camenz, Patsehkau. Seit, Jahrhunderten bewährte Schwefel- Natriamthermen von 23149 R., 
besonders angezeigt bei Frauen- und Nerrenkrankheiten. Trinkquellen, Wannen Bassin-, Moorbäder, innere, äussere Douelien. 


Appenzeller Molkerel, irisch-römische Bäder, alle fremden Mineralmässer 1. 


Concert, 


' Seehöhe; gegen Norden und Osten durch 


Höhenzüge geschützt. Klimatischer Kurort. Herrliche, rer Waldpromenaden dicht am Bade, — Besuch über 6000, 
ber. 


heater täglich, Re 


unions wöchentlich, Kurzeit: I. Mai bi to 


Die Baderermaltung. Birke, Bürgermeister. 


Landeck ist nach Professor Oertel (Schwenninger) auch zum Terrainkurort hergerichtet 


Eifenbafn-Station. Suderode 


Hotel Omnibus 


Am Marz. zu jeder Buge. 


Soolbad und klimatiſcher Kurort. 


Hotel und Pension Michaelis, 


Haus 1. Ranges, — 1 Lage, unmittelbar am Walde und an den Promenaden im Jahre 1883 

u utend vergrößert und auf das Romfortabeifte eingerichtet hält ſich den geehrten Kor⸗ 
gäſten und Touriſten angelegentlichſt empfohlen. Gute Küche 
Civile Preiſe. Cool, Fichtennadel⸗, 
Hotel gehörenden und mit demſelben in 


Vorzügliche Weine. Aufmerkſame Bedienung. 


Waſſer⸗ und alle Arten mediziniſcher Bäder werden in der zum 
Verbindung ſtehenden Badeanſtalt verabreicht. 


Proſpekte gratis und franko. 
F. Michaalis, Beſitzer. 


platz 3. 


Vorletzte 


Ulmer Geld⸗Lotterie. 


Ziehung am 24, 25. und 26. Mai. 
Hauptgewinne: 

Mark 75,000, 30,200, 10,000 20. 0 

Original⸗Looſe A Mark 3,25 (Porto und Lifte 30 Pia) E 

find zu haben in den Expeditionen dieſes Blattes, Schulzenſtr. 


und Kirch- 


Holz⸗Auktion 


in der königl. Oberförſterei 
Rothemühl 
Freitag, den 14. Mai er., 
Vormittags 10 Uhr, 


in Jatznick im Ehrke'ſchen Gaſthauſt. 


I. Belauf Mammelstall, Jagen 49 
(Durchforstung). 3 
424 rm Buchen⸗Reiſer III und 1 rm Asper⸗enüppel. 
II. Belauf Neitels rund, Jagen 31. 
94 rm Buchen ⸗Kloden * 


Jagen 

Eichen: 44 Stück N genden III. V. 

I. Kl, z rm Natzgolz II Kl 
Buchen: 279 rm Kloden. 
Kiefern: 62 rm Kloben 

Jagen 52a (Durchforstung). 

Buchen: 6 Knüppel, 2 Heiler I., 46 Reiser ! 
Aspen: 2 Kloben, 1 Knüppel. 
Weiden: 4 Knüpoel. 
III. Belauf Herreneamp, Jagen 88. 
Eichen: ı rm Nutzholz II, 5 Kleben, 2 Kauppel. 
Kiefern: 10 Stück Bauholz II. (IV., 3 Nutzhölzer H., 

2) Kloben. 8 Knüppel 4 Reiſer I. Kl. 

Jaxen 082. 
Eichen: 44 Stück Yingenden II/ V. Kl. 
Buchen: 63 rm Kioben. 
Kiefern: 263 Stück Bauhol; II. Kl 
Totalität. 

Eichen: 1 Stück Nutzende IV. Kl., 7 1m Nutzholz II., 

18 loben 6 Knüpgel, 6 Reiſer I. 
Buchen: 1 Stlohen 
Birten: 3 Knüppel. 
Kiefern: 25 Stück Bauholz I/II, Kl, 31 Klo ben, 

23 fenſtppel, 10 Reiter I. Kl. 

IV. Belauf Crünnof, Jagen 140. 
6 rm Eſchen⸗Meiſer I. Kl, 14 rm Buchen ⸗Nloben, 1 rm 
Erlen⸗ loben 

V. Belauf Rothemühl, Jagen oss. 
Eichen: 12 Stück Nutzenden IL/AV. Kl, 65 Stück 

Kiefern Bauholz I. Kl. mit 241,83 fm. 


Jagen 96. 
Eichen: 2 Nutzbötzer II. Kl rund, 2 Nutzhölzer III. Kl. 
rund und 2 ra Kloben 
Kiefern: 8 Stück Ba holt IV./ V. Kl. 
Totalität, Jagen 134/135 und 150/154. 
Kiefern: 3 Kyüppel. 10 Reiſer I, und 4 Reiser II. fl. 


Die For ſtperwaltung. 


Hattfeldt & Friederichs, 
Stettin, Bollwerk 36, 
cppediren Paſſagiere 

von Bremen wc 


Amerika 
mit den Shnelldampfern des 


Norddeutschen Lloyd. 


Metſedauer 9 Tage. 


Rudolf Weber's 
Raubthierfallen⸗Fabrik, 


Haynau i. Schleſien, 
empfiehlt ihre vorzüglichen Jangapparate ꝛc. Unter 
Anderem iſt bejonders das Ftſchottereiſen Nr. 126 
> 10 , mit welchem ſtaunenswe the Reſultate erzielt 
worden find, und das ſicher fan gende Ratteneiſen Nr. 90 
& 1,4, mit Gußſtahlfeder, welches in keinem Haufe 
fehlen ſollte, hervorzube en. 

Fein iuſtrire (60 Seiten ſtarker) Preiskourant 
nebſt Gebrauchs Auweiſung und vielen Auer⸗ 
erfennungen gratis. I 


10 rm Natholz 


— — 


Scharnhorſtſtraße Nr. 2, Il, ift ein wohlerhaltener 
Flügel billig zu veräußern. 


— is — 


gelobt, unter meinen Schutz gegen jegliches Un- 

recht, das ihr zugefügt werden könnte, ſelbſt von 
Deiner Seite, natürlich unbeſchadet Deiner väer⸗ 
lichen Gewalt. Ich bitte Dich daher nochmals, 


Eludruck af den Stadtratb gemacht, wie feine, binweg bis zu den Bergen genoß. Hier war im ſend und ſchäumend dahirzog, ſiel der Blick auf 


Nachgiebigkeit gegen ſeine Tochter und ſein Auf- 
treten gegen Frau Chriſtel wenige Tage ſpäter 
bewies. Dies empfand auch heute der Juſtizrath, 


alter Freund, ängſtige und guäle das Märchen nachdem er die Wittwe beſucht hatte. 


nicht, und empfiehl dies auch Deiner dame d’hon- 
neur, der Tante Roſe, die zwar einen guten 
Elerkuchen backt, aber für die das Herz eines jun⸗ 
gen Mädchens eine terra incognita iſt Es liegt 
mir gänzlich fern, Dich zur Nachgiebigkeit in die⸗ 
ſer Sache überreden zu wollen, aber von Schrit⸗ 
ten möchte ich Dich abhalten, die Du ſpäter be⸗ 
reuen könnteſt, wie ich es ſchon einmal gethan. 
Du weißt doch?“ 

„Gut!“ Hatte der Stadtrath in ſeinem ſchrof⸗ 
fen Tone erwidert, „ich werde den Fliſſen nicht 
ſehen, jo lange er weder an meine Tochter noch 
an mich zu denken wagt, andernfalls bleibt 


es bei dem, was ich vorhin ſagte.“ 
„Gedanken kannſt Du nicht beherrſchen,“ 
die Erwiderung des Freundes geweſen, 
außerdem find fie ungebetene Gäſte, 
Liebenden. 


ſchlagen.“ 
Dennoch hatte die 


war 
„und 
zumal der 
Aber laß uns nun das Faß zu⸗ 
Unterredung 


einen tiefen 


Pferde und 10 Cauipagen 
find die Haupt gewinne der 5 


14. Stettiner WPierde-foiterie. 


Biehung am uni 1886. 8 
“ooje 3 lark (11 für 30 Mark) em⸗ 
pfehlen und verſenden die mit dem Gener L Debit & 


betrauten Vankhäuſer Bob. Th. Schröder, | 


Stettin, und M. Fränkel Bank- und 
Rosteriegeisäft, Rerlin C., Roßſtraße 7 — # 
Für Porto und Gewinnlifte find 20 % mehr bai⸗ 
zuſügen Agemen werden überall in Preußen 
angeſtellt. 70 


Zu 


> Hauipagen 


92 (Jicrspanuige u. Jweispanaige) 


8 ui 
im Werihe von 1 0, 0 00 Mark, | 
AI Mark, 1650 Mark, 


73 Abl Wagsupferte 
| im G sammiwerthe von 


642,094 Mark 


und 1020 sonstige werihvolle Cen lune. 


Neck Ien nbargische 
IMark | 


Pferdeloose d 
‘« (11 Loose für 10 Mark) e® 


sind * so lange der Vorrath reicht, zu haben 

in den durch Piacat« kenntlichen Verkaufs- | 

stellen und zu beziehen durch 

F. A. Schrader, Hannover, 
Gr. Packhofstrasse 20. 


De 5 . 
v. Ado'phGoldschmidt, Neue Königſtr. 1, 


offerint 
2 Ctr.⸗Säcke, engl. Sr a 45, 50 u. 60 H, 
2 Ctr.⸗Drillich⸗Sacke & 95, 125 u. 140 Ah, 
8 Schffl.⸗Drillich⸗ Säcke d 110, 130 u. 150 Ah, 
eine Parthie ſchwere DoppelgarmSäde 
a 75 u. 80 
Strohe, Bett: und Häckſel⸗Säcke, 
e Wonſäcke von 6 bis 8 Pfd. ſchwer, 
läue in allen EN fertig genäht, 
75 


engliſche 
Rap 


1 
a 
* 


Dreijahrige traſlige 
Spargelpflanzen: 
Erfurter Rieſen, beſte > größte 
Sorte, 1000 Stück 30 % 100 Stck. 4 % 
Counoverd Coloſſal, amerikaniſche 
Rieſen, ſehr empfohlen, 

1000 Stück 45 % 100 Stück 5 A 
Argentinte, früheſte und vielgerühmte 
Sorte, 1000 Stück 55% 10 Sick 6 
Kultur⸗Anweiſung wird jeder Sendung 

beigefügt 


30 709 


“oa gun Sni woßuypax Inn Auppimamaık dıyugppı garuujnpg 


ang ur Bunzgunggusfunggk aun mug 


7 
* 
— 


Anno! 


ses G 5 2 


* 


„Der gute Menſch,“ ſagte er ſich, „geht ſeit 
Jahren an dieſem Haß zu Grunde, und eben 
dieſem Haß die Spitze abzubrechen, wäre jept 
vielleicht eine prächtige Gelegenheit. Wahrhaf⸗ 
tig, die Coriſtel muß wieder in's Haus, fie ik 
eine aufgeweckte, kluge Perſon und tren wie 
Gold.“ 

So war er nach Hauſe gekommen, entſchloſſen, 
es bei der Einladung der beiden Offiziere bewen⸗ 
den zu laſſen; er wollte mit ihnen allein ſein 
heute Abend. 


Der große hinter dem Hauſe gelegene Garten 
brachte gar wundervolles Obſt hervor, das ſeines⸗ 
gleichen ſuchte welt und breit. Am äußerſten 
Winkel deſſelben, da, wo er an derſelben alten 
Stadtmauer endete wie der Garten des Lind- 
wurms, nur mehrere hundert Schritte weiter 
ſtromaufwärts, befand ſich ein Pavillon, von wo 
aus man den köſtlichſten Fernblick über den Fluß 


Prof. Dr. 
Thomé's 


fein 01 
Komplett in ca 


erklärendem Text! 


möglieh., 


ist erschienen! 


Prospekt mit Probetafel gratis! 


Verlag von Fr. Eugen 


Mein reichhaltiges Lager in 


[Paletot⸗, 


zu billigen, feſten Preifen. 


a — — 0 mehr. 

KUN der Gegenstand fest abgerieben, dann 

j Nabgeputztundmiteinemtrockenen 
* . i 


N. 


Droguen- 


Robert Bockemüller, 


Dürer N Buslihändiung ist zu berieben: 


Flora von Deutschland 


Oesterreich und der Schweiz. 
36 Lieferungen 
prächtigen, naturgetreuen, mustergültigen Farbendruektafelm nebst 
Liefg. 1 zur Ansicht! ge Der bei dieser trefflichen 
Ausstattung abnorm billige Preis ist nur bei grosser Auflage 
Sehen Sir sich Gas hervorragende Werk, auf diesem 


Gebiete einzig in seiner Art, ele mal an! 
Band II (11 Lieferungen) mit 160 f. Tafeln zum Subskriptionspreise von nur 11 M. 


Stoffe zn en e en in beſonders 1 Qnalität. 


. SU demund 


== mer == | 


bringe ich den hohen Herrſchaften 15 empfehlende Erinnerung. 
Solide Ausführung. — Binigſte Preiſe. 


* — Schatz, Jauer 1. Schlesien. 


Wer unſer unübertreffliches 
Putzmittel einmal im Gebrauch? 
hatte, kauft keine Nachahmung 


Doſen a 
mit eleganten Plakaten belegten Materialwaaren-, 


Laufe der Jahre manch fröhliche Geſellſchaft ver⸗ 
ſammelt geweſen, und hier, wo der Gertrauden⸗ 
dof deutlich vor Augen lag, beſchloß der Juſtlz⸗ 
rath dem jungen Manne ſeine wohlgemeinten 
Rathſchläge zu ertheilen, und ihn nochmals vor 
jeder unbeſonnenen Handlung zu warnen. 


Als die belden Herren gegen Abend eintrafen, 
fanden fie den Juſtizrath am Arbeitstiſch; er job 
aber ſofort die Schriftſtücke bei Seite, reichte 
beiden die Hand zum Gruß und führte fie über 
den Hof und durch den berbfliih geſchmückten 
Garten nach dem Pavillon. Auf dem Wege da⸗ 
bin zeigte er mit der Paſſſoa des Liebhabers 
ſeine Aulagen ſeltener Gewächſe, die Kolleltlonen 
neuer Sorten Aſtern und Georginen und endlich 
den köſtlichſten Wein und die ſchönſten Pfirſiche 
an den Spalieren. 


Angekommen auf dem kleinen Lugaus, entfuhr 
zur größten Genugthuung des alten Herrn ſeinen 
Gäſten ein lautes bewunderndes: 

„Ah, wie ſchön!“ 

Und in der That, der Anblick war ein ent- 
züdender. Ueber den Fluß hinweg, der laut brau⸗ 


a 1 Mark, pro Lieferung mit 14—16 


Köhler in Gera-Untermhaus. 


Anzug⸗ und? 
Hoſen⸗Stoffen 


in durchaus reellen Qualitäten wie geſchmackvollen Muſtern empfehle ich i 


10 Pfg. und größer in allen guten, 


ꝛc Geſchäften des In- und Auslandes 


Adalbert Vogt & Co., Berlin. 
Erſte und größte Fabrik mit Dampfbetrieb. 


Eigene Blechdoſen⸗Jabrik. 


Hasselfelde im Harz 


(Firma⸗Beſtand ſeit 1860.) 
verſendet franko jeder Poſiſtation des deutſchen Reiches, A Ber nötige Monarchie und der Schweiz 


gegen 


grosse fette Harzerkümmel-Käse,] Nordhäuser Korn-Branntwein, 


fein und pikant, in Kiſtchen von 5 Kilo brutto, 458.60. 
90 Stück, 


“feinsten Sahnen-Käse, 


in Staniol⸗Verpackung, in Kiſten von 4 Kilo * 


A 4,00. U in Fäßchen ö 4 Liter 


a 4 Liter 


alte abgelagerte Waare, allgemein belobt, 


Feinen Rum 
A 5,00 


Ju größeren Poſten bei Bahn Verſandt weſentlich billiger. 


fr. Veisches Bräume-Einreibung 


* Glas 75 & und 1 , nur echt, wenn mit Gebrauchsanweiſung der 


heilt Diphteritis, Bräune, Keuchhuſten ꝛc, 
„Anne mApothete“ im Dresden verſeher. 


Dr. Neisch'es Werdauungs- u. Lebensessenz 
eilt alle Magenleiden, Migräne und Nervenlelden, & Glas 75 


bezichen aus der Wanne theke in Dres den. 


BR | Vreistihe fteht zur Berffaumg 


— 4.00. 


und 1 % mit Gebrauchsanweifung zu 


me ste Muster, unglaublich wunderbar billig. Musterkarten versenden wir 
nicht an Ta- 


Ae. HR , auf Wunsch franko und umsonst; aber nieht an Tapezierer, 
‚ petenhändler, nicht an Wiederverkäufer, sondern nur am Privatleute, de es uns 


absolts nicht möglich, auf dieso unglaublich billigen Preise und ausgezeichnet schön: 


Waare noch Rabatt bewilligen zu können. Man vergleiche und lasse sich von Niemand 


‚beeinflussen, 


Bonner Fahnenfabrik, Bonn a. Rhein. 


üppige Wieſen und jenfeits derſelben auf den 
Gertraudenhof, deſſen graue Mauern und fpige 
Giebel röthlich angehaucht erſchienen von den 
Strahlen der untergehenden Sonne. Tiefblan 
ragten in der Ferne die Berge hervor, und die 
Herbſtfarbe des Laubwaldes konnte wan deutlich 
erkennen. 


„Dort liegt unſer Exerzierplatz,“ ſagte Olberg 
und wies nach einer großen Haidefläche, die pur⸗ 
purfarben herüberſchimmerte. 


„Und dies iſt der Gertraudenbof,“ ſeßte der 
Juſtißratt binzu, „man könnte faſt hinüderrufen 
und ſich verſtändlich machen, wenn das Brauſen 
des Fluſſes es nicht hinderte. Werden Sie denn,“ 
fahr er nach einer kurzen Pauſe fort, „nach dem 
Exerzierplatz am Gertraudenhof vorbeimarſchiren, 
das heißt durch das Stenthor, oder nehmen Che 
Ihren Weg durchs Riadthor?“ 


(JDortſetzung folgt.) 


— 
Nahrungsmittel, 


aus Ganzmehl bereitet, enthalten nebſt den unlöslichen 
auch die ſämmtlichen löslichen Beſtandtheile des Ge⸗ 
treinefoır8, alſo die blut und gewebe bildenden 
Etweißſtoffe, die Nährſalze, welche theil® zur Ges 
nähcung, theils zur Gewebebiloung, namentlich zur Bi 
dung der Knochen und Zähne gebören und die zur Wege 
eg röthigen Beihmadzfioffe bes Getreides. 

Dr. Jäger bat ſolche aus rohfaſerfreiem G 
hergeſtenten Bode und Mehlwaaren als allen Anfor⸗ 
detuggen in Bezug auf Nahb haftigkeit und Wohldes 
tömmli gkeit euiſprechend bezeichnet Diefilben erhielten 
erſt kürzlich in Paris auf der Geſundheitsnährmittel⸗ 
Ausftellung die höchte Auszeichnung, die goldene 
Medaille. 

General Depot für Pommern in Stettin bei 


Hans von Januszkiewicz, 


Bollwerk 33, 2 Tr. 


Ich empfehle beſonders fü: Magenleidende, Skrophu⸗ 

fe, Kir der, die an iclechter Knochen und Jahnbildung 
leider, und allen Rekonvaleszenten zur Förderung ihrer 
Rorftituttonätraft : 

Rohfaſerfretes Ganzmehl aus Weizen und 
Roggen. Rohfaſerfretis Roggenbrod > 0 
zenbrod a 50 Pf. müſenndeln. Supp 
undeln. Mattaroui. Stergerſte. Gene 
(altramariufrei — Uliramarin erzeugt Magenfä 
Heveffeit und Auftoßen !). Honig Bis quits. Butt 
Bisquits. Pfeffermünz Paſtillen (frei von U 
marin und ſonſtigen Farbstoffen, met von Traganth 
Stäckemehl enbalten fie Wflonzeneiwe ß pflanzliche 
Nährialge, i sdeſondere phosphorſaure Salz: wes 
fie nicht blos eine Leckerei, fonbern ein werthoolles dl 
> aewebcbildenber Nahrungsmittel darttellen), Mei. 

Pf. — Extraftſolz (feines arvmateſches Taf 
55 get Suppen uns Gemüſen einen vorzüplichen 
kräftigen und gewürziger Ceſchmack) Sämmtliche Nähr⸗ 
mittel find in Packungen von Pfundpacketen vorröthig. 


Hans von Janusz kiewiaz, 
—— 23, 2 Tr. 


denkmäler 


in Granit, Marmor und 


Sandſtein im 

großer A dem 
billigſten 

‚Bd. Fädrich, 


Silberwleſe 


%% Wieſenſtraße 5, 
„ u der neuen Brücke. 

g iſerne Grabg itter und 
2 7 5 155 ich zu Fa⸗ 


Schiefertafelnk 


Nachdem ſich die Königliche Regierung Tae €, der 
Liniatur 54 für untere Klaſſen in ace 
6 „ mittlere 
87 „ obere „ 
nach unſerem Linla tur- Bogen, 
erklärt, machen wir det. Handlungen darguf aufmerkſam, 
1 alößere Quantitäten unſerer verbeſſerten Schul- 
tafel in abperundetem Hartholz⸗Rahmen, wie ſolche 
überall eingeführt wird, verſehen mit obiger 
zum Verſandt berelt ſtehen. 
Rheiniſche Schieſertafel-Fabrik in Worms. 
Billie Waſſerfracht nach Stettin. 


” n * 


” * » 


ATENT- 


Besorgung und Verwerthung. 
ep Brandt. Civil-Ingenienr, 


Berlin s., Anhaltatraasc g. 


Bad Ems, Haus Albion, jind » 1. Mai ab dies 
gante Zimmer mit Balkons und herrlicher Auszſicht ge 
billigen Preiſen abzugeben. Beſtellungen darauf wine 
entgegen die Beſitzerin Frau Oberlehrer Hofmanm, 

Ein mit den b ſten Referenzen verſehener junger Laube 
wirth (Reſerveoffizier) ſucht zum 15 Juli d. J. S 
als Obe:= und ſelbſtſtändiger Inſpektor. 

Offerten unter J. M. befördert die Expeditſon 
Blattes, Stet in, Schulzenſtraße 9. 


